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Die Zahl der bei Straßenverkehrsunfällen getöteten Personen ist in den EU-
Mitgliedstaaten zwischen 1988 und 1998 um ca. 20 % gesunken. Im selben
Zeitraum hat die Zahl der Kraftfahrzeuge je Einwohner um etwa 30 %
zugenommen.
In den Beitrittsländern Mittel- und Osteuropas (MOEL) ist die Zahl der
Straßenverkehrstoten je Einwohner zwischen 1995 und 1999 um ca. 10 %
zurückgegangen. Allein in diesen vier Jahren erhöhte sich der
Kraftfahrzeugbestand um fast 30 %.
Obgleich die Zahl der Straßenverkehrstoten in den meisten Regionen
Europas rückläufig ist, ist in anderen Regionen eine beträchtliche Zunahme
zu verzeichnen.
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Am eindrucksvollsten hat sich die Situation in Österreich, Finnland und
Schweden verbessert, wo die Zahl der Straßenverkehrstoten zwischen 1992
und 1998 um über 30 % abnahm. In Slowenien war zwischen 1995 und 1999
eine Abnahme von über 25 % zu verzeichnen (frühere Daten liegen auf
regionaler Ebene nicht vor). Griechenland und Irland sind die einzigen EU-
Mitgliedstaaten, in denen die Zahl der bei Straßenverkehrsunfällen getöteten
Personen seit 1992 zugenommen hat. In Litauen war zwischen 1995 und
1999 ein Anstieg von über 20 % zu beobachten.
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Für die Straßenverkehrssicherheit ist die Zahl der
Autos auf den Straßen von wesentlicher Bedeutung.
Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, steigt die Zahl der
PKW in allen EU-Mitgliedstaaten seit 1988 an.
In Portugal hat sich die Zahl der PKW bis 1998 mehr
als verdoppelt, während in Griechenland und Irland
zwischen 1988 und 1998 ein Anstieg von über 60 %

zu verzeichnen war. Lettland meldete zwischen 1995
und 1999 eine Zunahme um 61 %. Gegenüber den
anderen Ländern war in Dänemark, den
Niederlanden, Finnland und Ungarn nur ein geringer
Anstieg zu verzeichnen.

Aus Abbildung 1 und Tabelle 1 geht hervor, dass auf
nationaler Ebene zwei scheinbar gegensätzliche
Trends vorliegen. Die Zahl der Straßenverkehrstoten
nahm im Bezugszeitraum im Allgemeinen ab, obwohl
der PKW-Bestand in einigen Ländern sehr erheblich
zugenommen hat. Vor diesem allgemeinen
Hintergrund ist es aufschlussreich, die regionalen
Unterschiede dieser zwei Parameter zu untersuchen
und möglicherweise zwischen ihnen bestehende
Wechselbeziehungen sowie andere diesbezügliche

Aspekte nationaler Art zu prüfen.
Personenkraftwagen sind an etwa zwei Drittel aller
Straßenverkehrsunfälle beteiligt. Daher sollte auch
die Zahl der anderen Kraftfahrzeuge auf den Straßen
in Betracht gezogen werden. Regionale
Gesamtangaben für andere Kraftfahrzeuge
(Omnibusse, LKW, Traktoren, Wohnmobile und
Krafträder) stehen in der Datenbank REGIO zur
Verfügung.

.UDIWIDKU]HXJGLFKWH�KlQJW�PLW�GHU�8UEDQLVLHUXQJ�]XVDPPHQ

In Karte 1 wird die Verkehrsdichte auf den Straßen
durch die kartografische Darstellung der Zahl der
Kraftfahrzeuge je km2 ausgewiesen. In
großstädtischen Ballungsgebieten mit einer hohen
Bevölkerungsdichte sind ganz offensichtlich Gebiete
mit einer hohen Verkehrsdichte zu finden. Neben
einzelnen Großstadtregionen wie Berlin, Prag und
Brüssel gibt es eine Reihe von Regionen mit hoher
Verkehrsdichte im Umkreis der wichtigsten
Ballungszentren. Hierzu gehören Comunidad de
Madrid, Île de France im Umkreis von Paris,
Düsseldorf und Köln in Deutschland sowie die

niederländischen Regionen Noord-Holland, Zuid-
Holland und Utrecht. In den Beitrittsländern ist eine
relativ höhere Verkehrsdichte in den Regionen um
Tallin, Riga, Bratislava, Budapest und Bukarest zu
verzeichnen, nicht jedoch in den entsprechenden
Regionen Litauens und Bulgariens.

Dabei ist festzuhalten, dass diese Angaben auf dem
Ort der Zulassung der Kraftfahrzeuge beruhen.
Aufgrund interregionaler Verkehrsströme von
Pendlern und Urlaubern kann das tatsächliche
Verkehrsaufkommen ganz anders aussehen.
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1LHGULJH�9HUNHKUVWRWHQ]DKOHQ�LQ�XUEDQHQ�5HJLRQHQ

Die zweite Karte, die Aufschluss über die Zahl der
Verkehrstoten je 1 Mio. PKW gibt, wurde anhand von
REGIO-Daten über die bei Straßenverkehrsunfällen
Verunglückten und Getöteten erstellt (siehe
Anmerkungen zur Methodik auf Seite 7).
Erstaunlicherweise sieht die regionale Verteilung
häufig gerade umgekehrt wie auf der ersten Karte
aus. Die niedrigsten Zahlen sind in städtischen
Ballungsgebieten wie Hamburg, Wien, Stockholm
und Berlin zu verzeichnen. Dies ist möglicherweise
mit den relativ niedrigen Geschwindigkeiten in
Stadtgebieten und der umfassenden Nutzung
öffentlicher Verkehrsmittel auch durch Autobesitzer
zu erklären.

Sterea Ellada in Griechenland und die Regionen
Vidzeme und Zemgale in Lettland hatten die höchste
Zahl von Verkehrstoten je 1 Mio. PKW im Jahr 1998
zu verzeichnen (2 587, 2 152 bzw. 2 083). Alle
griechischen Regionen haben eine hohe Zahl von
Verkehrstoten zu beklagen und nur in der Region
Peloponnisos hat sich die Situation sei 1998 deutlich
verbessert. Zwar stieg der PKW-Bestand in
Griechenland von 1988 bis 1998 um 77 % an; in
Regionen mit weniger Autos kann die hohe Zahl der
Straßenverkehrstoten möglicherweise darauf
zurückgeführt werden, dass die Zahl der Unfalltoten
aufgrund der getöteten Fußgänger und Radfahrer
gemessen an der Zahl der zugelassenen Fahrzeuge
unverhältnismäßig stark anstieg.

Beim Vergleich regionaler Angaben über die Zahl der
Verkehrstoten müssen die Einwohnerzahl und die
Zahl der Fahrzeuge zusammen mit weiteren
Faktoren berücksichtigt werden, die die
Straßenverkehrssicherheit beeinflussen (Qualität der
Straßen, Größe und Qualität der Autos, Einstellung
gegenüber Sicherheitsgurten und Geschwindigkeit
sowie Beachtung der Verkehrsvorschriften usw.) In
der EU beträgt beispielsweise der zulässige
Alkoholgehalt zwischen 0,2 mg/ml (Schweden) und
0,8 mg/ml (Irland, Italien, Luxemburg und Vereinigtes
Königreich) und die zulässige Höchstgeschwindigkeit
auf Autobahnen liegt zwischen 110 km/h (Schweden
und Dänemark) und 130 km/h (Frankreich, Italien und
Österreich). In Deutschland gibt es auf den meisten
Autobahnabschnitten keine
Geschwindigkeitsbegrenzung. Die weitverbreitete
soziale Akzeptanz der für das Fahrverhalten
geltenden Grenzen kann als Erklärung für die
einheitlichen Raten von Straßenverkehrstoten in
allen schwedischen Regionen herangezogen
werden.

Tabelle 2 zeigt die durchschnittliche Veränderung der
Zahl der bei Straßenverkehrsunfällen getöteten
Personen (%) zwischen 1994 und 1998 an sowie
regionale Extremwerte für jedes einzelne Land.
Besonders bei kleinen Regionen sind diese Angaben
mit Vorsicht zu betrachten, da ein einziger schwerer
Unfall die Angaben künstlich aufblähen kann.
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7UDQVLWUHJLRQHQ�VLQG�XQWHU�8PVWlQGHQ�XQYHUKlOWQLVPl�LJ�VWDUN�EHWURIIHQ

Die Zahl der Verkehrsopfer ausgedrückt in Getötete
je 1 Mio. Einwohner wurde als Indikator für Karte 3
gewählt, um einige der durch die größere
Bevölkerung mancher Regionen bedingten
regionalen Abweichungen auszuschalten. Obgleich
die Bevölkerung nur annäherungsweise ein Indikator
für einen anderen einschlägigen Wert ist, der in
dieser Karte nicht berücksichtigt wurde, nämlich die
Zahl der Fahrzeuge auf den Straßen, ist eine
ähnliche Struktur wie auf Karte 2 sichtbar, d. h.
Regionen, die größere Ballungsgebiete umfassen
(Athen in Griechenland, Wien in Österreich) haben im
Allgemeinen weniger Verkehrstote zu verzeichnen.

Hohe Zahlen von Verkehrstoten in portugiesischen,
griechischen, lettischen und litauischen Regionen
sind unter Umständen auf den stark zunehmenden
Kraftfahrzeugbestand bei nicht ausreichend
modernisiertem Straßennetz zurückzuführen. Dies
trifft vermutlich nicht auf Ungarn zu, da dort die Zahl
der Fahrzeuge seit 1995 rückläufig ist.

Eine mögliche Erklärung für die hohe Zahl der

Verkehrsopfer in den belgischen Regionen
Luxemburg (die gemäß Karte 1 einen geringen
Kraftfahrzeugbestand aufweist) und Namur kann
unter Umständen in dem Zusammentreffen einer
geringen Bevölkerungsdichte und eines
umfangreichen Transitverkehrs  von den Kanalhäfen,
Belgien und den Niederlanden aus zum Mittelmeer
zu finden sein. Eine ähnliche Erscheinung liegt unter
Umständen in den slowenischen Regionen Zasavska
und Spodnjeposavska vor, die zwischen Ljubljana
und der kroatischen Hauptstadt Zagreb liegen.

Die Auswirkungen großer saisonaler Zuströme von
Touristen in bestimmten Regionen sind schwieriger
zu beurteilen. In Karte 3 führen sie zu einer
Erhöhung der Raten, da das Verhältnis auf der
Wohnbevölkerung der Region und der Gesamtzahl
der Straßenverkehrstoten, einschließlich Touristen,
beruht. Dies ist unter Umständen teilweise eine
Erklärung für die hohen Zahlen in den griechischen
Regionen, wobei eine ähnliche Erscheinung in den
spanischen Mittelmeerregionen nicht vorliegt.

½ �:,66(16:(57(6�=85�0(7+2',.
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